
7. RESÜMEE 

Liissl man die Meinungen von lehrerinnen und SchülerInnen Revue pas­
sieren, so kann ma n feststellen. dass Umerrichrsprojekre rur heide Gruppen 
eine wertvolle Ergänzung zum herkömmlichen Umcrrichr darstellen. Parti­
zipation ist in allen Phasen eines Unrerrichrsprojckrs erlebbar. Vor altem bei 
hoher Idelllilikadon mi t einem Thema, das die SchülerInnen eigenständig 
ausgewählt haben. kan n sehr starkes Engagement und Geslalrungsinreresse 
ausgelöst werden. Bet rachtet man die Aussagen etwas detai llierter, so lässt 
sich Folgendes erkennen: 

Fü r lehrerinnen bedcUlen Projekte einen erheblichen -reitl ichen Mehr­
aufwand. Sie sehen Projekre zwar als posirive Bereicherung, aber die 
Akzeptanz basierr eher auf den Vorgaben durch den Lehrplan als auf 
eigenem Inreresse. Es scheint eine Gr:uw:mderung z.u sein zwischen 
ausreichender Konrrolle und völl igem Freilassen der SchülerInnen im 

Laufe eines Projekts. 

Schüle rInnen sehen in den Projekten eine Bereicherung und wünschen 

sich auch in anderen Gegenständen eine abwechslungsreichere Unter~ 
richtsgestal rung durch Selbststudium und Gruppcnarhcit zu aktUellen 
-[hemen. Die ErarbeiuUlg eines neuen LehISloffs in ci.ner lockeren. :ab~ 

wcchslungsreichen Armosphäre würde eine inrcrcss:ante Gelegenheit 

bieren, selbstständig und ohne fortwährende Kontrolle ein Thema vor­
z.ubereilen. 50 könnten die 5chülerlnnen originelle und kreative Ideen 
umserL.en , die ei n Frontalunterricht nicht zulässt. Für 5chülerl nncn wie 

Lehreri nnen ist allerdings die zeicl iche Plal7,ierung der Projekre proble­
matisch, da sie mit erheblichen Belastungen verbunden isl. 
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Hans Schuster 

»Herr 'fessor, könnte sein, dass wir heute 
etwas später ins Wah I pfl i chtfach kommen« -
Partizipation in Unurrichtsprojekten 

Abstract 
Die Fallstudie bemssl sich mit dem 111cma Io Partizipa.tion ~ am Beispiel 
ei nes Ulltcrrk hrsprojekrs im Fach ßildnel'ischc Eniehu ng. Schüler einer 5. 

Klasse Gym nasium beschäftigten sich in Gruppen :l.Uf eigensrändige Weise 
mir dem Begriff »Figur ... Zwei Fragestellungen stehen im lVUttdpunkl die­

ser Smdie: 
• Wie wichtig sind dem LelJrtr Il1Id dm Schült'rI/ di~ Partizipation im 

Rabmen des Projekts find wm lIi'ntehen sit dlmmter? 
• Wie 1/Imlm die Ral""ellbedingungen und die Grmzen der Partizip"tio1/ 
geuhm? 

• Wm fl,.derlllud lilas brhill(/ert dit aktitJ( lktdligrmg drr St'hiiler? 
Die Diskussion der Ergebnisse srürlt vor allem fo lgende These: Partizi­

pation in Unterrichrsprojekren dürfte erhebliches Potential ft..ir die Ent~ 
wicklung VOll r-ah igkcitcn und Persönlichkeitsmerkmalen haben, die im 

Regelunterrkht meist weniger geforderr werden, ru r die spi'ilere beruAiche 

Ausbildung und T.-idgkeit aber von Bedeutung sind. 

DAS PRIVATGYMNASlUM DER HERZ-JESU-MlSSJONARE IN 
SALZBURG'UEFERING (PGLl 

Das Priv3rgymnasiu m der Hei/r Jesu-Missionare in Salzburg-Liefering 
(PGL) iSI eine katholische Privatschule mit Öffendichkdrsrecht. Schul­

erhalter ist der O rden der HCil-Jesu-Missionarc (MSe), südbayerische 
Provinz. Es werden neuspmchliche und humanistische Klassen in der 

Langform geruhrt (nur Burschen). Die Schule bietet neben einem Imer­
nat auch ein 1:1geshdm (~Halb- I nn!rnat«) an, in dem die Schüler in den 
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chlllarbdtsf'achern von Fach lehrerInnen betreut werden. Ansonsten gibt 
es Lcrnaufsicht mit Hil fes tellungen und gelenkte Freizeit. Zun.ch hat die 
Schule ca. 580 Schüler und etwa 60 Lehrerinnen . 
Die Orienricrung der Schule ist stark missionarisch im positiven Sinn. d .h. 
fli r den Nächsten, Arme, Schwache im Sinne der Hilfe zur SelbSlhi1fc (ßra~ 
silicn , Zaire, Papua~Neugliinea, Libanon, Rumänien, Kroatien, Bosnien, ... 
3.-Weh-Aktionen, Patenschaften, Projekte, missionarisches BildungsLeOl­
rum .. BondekOt<). Sei, 1994 har sie eine Parrnerschu.le in KecskemellUn­
garn und pflegt regelmäßigen Schüleraustausch. 
Seitens der Schulleirung und des Erhalters ist man sehr au f Schüler-El­
rem-Lehrer-Kooperation bedacht. Der Elrernverein ist sehr aktiv. nimmt 
regen Anteil am Schulgeschehen und final17.ierr lJ.a. immer wieder Teil<' der 
Schulausstarrung wie 2.8. ergonom ische Sit7.möbel, Beamer, Com pureran ­
lagen erc. Die J>lanform SEL ist eine offene Gruppe von Schülern , Elrern 
lind lehrerinnen, die sich zum Ziel geserLt hat, Vorschläge 1.ur Verwirk­
lichung des Schu.lprofils zu erarbeiten. So werden etwa Jahresthemen als 
Schwerpunkte vorgegeben, die im Zusammenhang mit dem Schulprofil 
stehen (z. B . .. Bewahrung der Schöpf~lng«). SEL bemüht sich, die gesamte 
Schulgemeinschaft: Hlr diese Themen zu sensibilisieren und hilft auch bei 
der Umsetzung. 
Ein weiteres Charakreristikwn der Schule ist der Praxisversuch _March_ 
ral-Plan . in der Untersmfe, das bedeutet soziales Lernen mit einem Mor­
genkreis zu Beginn der Schulwoche sowie 3 - -4 Untcrrich rs~Phasen Oe 
drei Wochen) mit offenen urnformen (Freiarbeit nach Arbeitsplänen) in 
verschiedenen Unterrichtsgegenstä nden. 
Oie zusärnichen Angebore sind vieiHiltig und weit gestreut. Es gibt viele 
WahlpAichrfächcr, Freigegenstände, Unverbindliche Übungen und Inter~ 
essensgruppen: Spanisch, ltalien.is<.:h, EDV, Biologie, ... Theater, Handball , 
Fußball, Chor. Astronomie,,,. Sprachreisen, Auslandsaufenthalte, Projekt­
wochen , ... Blasmusik. Videofilm- und -schn ittanlagen (analog und digiral) , 
sowie Internct~Zugang (»Mein Provider - Meine Schule! .. ) . Jeder Schüler 
hat die Möglichkeit, eine Tages-. Wochen- oder Monatskarte flir den In­
rernetraum zu erwerben , sich eine Mailbox einzurichten, zu su rfen lind w 
chatten - 7.lI Preisen, die unter denen des billigsten Interner-Cafes liegen. 
Verschiedene Musikensembles, eine Rockband mit Probentaum lind Aus­
rii.nung (Jnstrumeme, Mischpult), Siebdruck, Keramik etc., Schulpark. 
Sponanlagen. Räume für diverse Freizeitaktivitiitcn ru nden das Angebot 
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ab. Erwähnenswen ist weiters eine mittlerweilestarke Umweltorient ierung 
(Stichworte: Mül ltrennung, Schulteich, Waldlehrpfad). dazu werden viele 
Projekte durchgduhrt, mehrere Umwcl tschunpreise waren Anerkennung 
rur diese Bemühungen. 
Durch meine diesbezüglichen AktiYitäten wurde ich 1985 seitens des dama­
ligen BMUK in das Ösrerreichische Lehrerteam des OECD-Projekts .. Um­
weh und Scbu.lini tiativen. berufen, dessen Mirarbeiter ich bis heute bin. 

ANLASS FÜR DIE STUDIE 

Im Rahmen des nunmehrigen UNESCO~ENSI~Projekrs wurde 2004 ver­
einbart, in Hinblick auf das I)European Yea.r ofCirizenshjp 2005~ (Europa­
rat) das "rhema J>a.rti1.ipation 'Will Jahresthema. von ÖKO LOG zu erk.lären 
und Schulinitiativen, die diese m lherna enrsprechen, in Fallstudien zu do­
kumentieren. Als konstituierendes Merkmal flir derartige Unterrichtsvor­
haben wird die Beteiligung der SchülerInnen n icht nur an der Arbeit und 
Ausf'uhrung, sondern auch bei 1l1emenfindung und -auswahl. Defi nition 
der Ziele, Wahl der Methoden erc. fokussien. Dies deckt sich weitgehend 
mit einem allgemeinen Verständnis von Partizipation. 
Aufgrund der langjährigen Tradition von Projektunterricht an meiner Schu­
le beschloss ich, mich mit dem Thema ~ J>arti1.ipation in Unterrichtspro­
jekten. zu befassen und am Beispiel der Unrerrichtsprojekte eines seh r en­
gagienen Kollegen die Fallstudie zu schreiben. 

RAHMENBEDINGUNGEN FÜR PROJEKTUNTERRlCHT 
AMPGL 

Ich habe im WS 1980181 am PGL zu unterrichten begonnen. An der Schu­
le herrschte damals bei weitem noch nicht jellt' aufgeschlossene Stimmung 
gegenüber neuen, unkonventionellen Unterrichrsformen und -methoden, 
wie ich sie vorher 3m Musischen Gymnasium Sah.burg kcnnengclernt hatte 
(ich hatte don flir das SS ·so eine halbe LehrvcrpRichtung als Karenzver­
trenmg). 
Zusärz.ljch harte ich es anfangs nicht leicht , mich in der Lehrerschaft zu 
integrieren, da ich schOll rein optisch (Haar- und Bamrachl , legeres Ge-
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wand) ein gt.'Wisser Fremdkörper war. Durch öffe.ntl iches Ei lll reten gegen 
Aromenergie, Veranstaltung von Fahrraddemonstrationen. Unterstiin ung 
der Bü rgcri nüiariven und der Alternativen Liste etc. hane ich zudem einen 
gewissen ßckanntheirsgrad lind einschlägigen Ruf. Trorzdem Stand eine 
Gruppe innerhalb des Lehrkörpers von Anfang an himer mir, was ich al­
lerdings vore rSt gar nicht bemerkt hatte. Auch die anf':inglichen Vorbehalte 
einiger Kolleginnen, ich sei ein vecschrobener ,.Naturspinner. und .Alter. 
n:uiv]i ng., der nur ,.radelt und Müsli frisst .. , legten sich nach und nach. 
Dic= Begeisterung der Schüler flir mein Fach Biologie, die Ergebnisse dc=r 
Unrerrich tsarbeir und der Projekte überzeugten auch dic= Di rektion von der 
Sinnhaftigkeir der "anderen. Unterrichtsformen. 
Nidll 'Zu vcrgessc=n sind hic=r d ie öffentlichen Anc=rkc=nnungen Rir Projekt. 
ergebnisse, so z.B. d iverse Umwelrscbu rzpreise und Zeirungsberichrc. Man 
sollte nicht umerschärzen, wic wichtig bereits in der Zeit vor den "ran­
ki ngs«, vor allem den Direkrionen das öffentli che Ansehen der Schulen 
war. D iese OR-cndichkeir diente in meinem Fall weniger der Sel bstdamd · 
lung als der Absicherung der eigenen Pos ition bzw. der prak tizierten Un· 
terridnsformen. 
Den wichtigsten Bei trag dazu leistete aber dieAufgesd l lossenheit und Ko~ 
operationsbereitschafr vieler Kol legin nen, ohne die ein f':iche riibergreifen. 
des Arbeiten gar nicht möglich wäre. An dieser Stelle muss ich Wolfgang 
Rich ter erwähnen, mir dem ich am Ende meines ersten Dienstjahres mein 
erstes f:icherübergreifendcs Unrerrichrsprojekl ("Umwehspiel .. ) durchgc­
fuhrt habe. Dieses an sich kleine Projeh (der Fächer Biologie und Bild· 
nerische Erliehung) erwies sich im Nachhinein als äußerst erfolgreich und 
wa r niciH nur fur mich ei n starker Ansporn, auf der Projekt·Schiene weiter· 
zufahren. 
Mit Wolfgang Riciner habe ich im laufe der Jahre immer wieder zusam~ 

mengearbeitct, meist im Rahmen von Unrerrichtsprojekten {7..ß. Regen. 
wald, Lehmbau, Arcbireklllr}, aber auch in anderen Bereichen, wie z.B. in 
der Lehrerlnnenforrbildu ng. Heute, in den Zeiten des Projekteriasses, sind 
d ie anfanglichen Probleme und Widerstände im Wesentlichen kein · Ilu!ma 
meh r - und wcnn , dann sind sie meist formale r Art, weniger in hal tlich 
bzw. methodenkritisch. Man hat sid l zumindest an Projekte gewöhnr, die 
Gcscrzeslage fo rdert Projehumerrichr, es gibt fi nanzielle Förderungen fur 
Unterrichtsprojekte, und schJießlich taten Anerken nungen und Preise ein 
ü briges. 
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Allerdings wird der Projektbegriff oft seh r leichtfertig ausgelegt un d ver­
wendet (nicht selten wird jede Arr \'on ,.Al udosensammeln und Papierl n 
zusammenklaubt=n. gleich als Müllprojekr titulien ) manchmal grassiert 
sogar eine gewisse "Projckti ds_, die auf viele Schüler und ei nige Lehrer· 
Innen zumindest nervend, wenn nicht sogar demorivierend wirkt. 
In Biologie gi bt's ein Rcgenwaldprojekr. in DeutSch ein Buchprojckr mi r 
Schreibwerkstatt, in Geschichte ein Faschismusprojekt und in Musik e.in 
Sambaprojekt. Das läuft oft unkoordi nierr nebeneinander ab und d ie 
Schüler wissen manchm al nicht meh r, wo ihnen der Kopf steht. 
Wie iiberall muss auch bier auf die richrige Dosierung gead ltet werden, 
Koordination ist norwendig, !lod , besser wäre in vielen Fallen f.i.cherüber· 
greifende Kooperation. 
Die lerugen:lO nren Pun.kte treffen auf meine SchuJe allerdings kaum noch 
zu, es gibt gen ügend Erfuhrung, tun diese Fehler nicht mehr zu machen. 

PARTIZ1PATION IN UNTERRICHTSPROJ EKTEN VON 
WOLFGANG RICHTER 

Projektlillterrichl hat, wie oben ausgefUhn, am PGL rrlltderweile eine 
sehr lange Trad ition. Noch bevor der Projekrbcgriff in der neueren päda. 
gogischen Diskussion auf brei ter Ebene Fuß faSSle, wurden derart ige Un­
terrichtsmethoden an d ieser Schule bereits prakt iziert. Wie auch schon 
angedeutet herrschre sei rens der Direklion und mancher Kolleg/innen zu· 
mindest anflingl ich (am Beginn der 80er·Jahre des vorigen Jahrhunderrs) 
eine gewisse ncugierige Skepsis gegenüber Unrerrichtsprojekren, trondem 
konnte mirn ilfe einer gUlen, pädagogiS<.:h·didaktischen Argumentation 
und Begründung nahezu jedes d ieser Vorhaben mi t aktiver Unrerstü[wng 
durchgefLihrt werden. An vordersrer l~rol1( mit dabei, keinesfalls un um· 
stritten, war und ist Prof. Mag. Dr. Wolfga ng Richter, Jg. 1953, der seit 
1978 3m PGL Bildnerische Erlichung, Geschidue LInd Werkerziehung 
unrerridHet. Er fUh rt seit vielen Jahren Projektllnterrich t durch, in vielen 
F:illen f'acherübergrcircnd . D ie Schwerpunhe wcchsdn je nach Fachzell r~ 

rierung sehr stark \l nd decken eine große Band breite ab. Rich ter isr mit 
dem T hema J>rojektunterricht seit Jahren in die Leluerfortb ildung, sp<.>zi· 
eil fur Unterrichrspraktikantfinnen (am Pädagogischen Insrritm Salzburg) 
ei ngebunden . 
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Wolfgang Richter ist ein Lehrer, der seinen Schülern rdal"iv große Freiräu­
me lisst rur Gestaltung. Aktivitäten, Morive, Themen, Memoden, Tech­
niken Ctc. - ofr mehr, als der Kollegium bzw. der Direktion lieb ist. Dies 
wird im fo lgenden »Kaffee-Gespräch *< recht deudich: 

T:: " Wm sind def/n dA schon wieder fiir Schiilerballfon im Halls IIflur­
w~s?1< 

A.: Das sind die lJ()/i der 5b, dü mdchm irgmd so dn Projekt. 
1:: Acb so. mit wem dnm ! 
A: Ich glaub' mit dem Richur Wolfgt/llg. 
E: Na ja, dl11w ... Aber U){IS mi1cbm sie dnm eigmtlicb? 
A.: Das wissen sie glnub' ich selber "icht gallZ gtnau. 
F: Und WO ist der RiclJUr? 
A.: Keine Ahmmg, walmcheinlicb im Z~iclm/Sllld. Aber die machen eh 
wieder einma~ was sie wollen. 

Zeit- und materialaufwclldige Projckrl' srrapn ieren mallchmal die Nerven 
von Kolk-gl innen, wei l Schüler 7.LL spä1 oder überhau pt nicht erschei nen, 
weil andere Stunden entf:.lllen müssen, Ctc. 
Bei allem Verständnis rur d ie Ideen 'U nd Absichten des ProjektunterridHs 
und den sich daraus ergebenden Norwendigkeiten (z.B. Srundenblockung, 
- rausch. -entfall e[c.) stehtdoch der geordnete Ablaufdes Schulbetriebs noch 
immer stark im Vordergrund. Leh rer/inneD, die häufig Umerrichtsprojek1e 
machen, haben deshalb schnell einmal den Ruf, C haoten tu sein. KunS[cr­
zieherli nllen scheinen hievon hesonders betroffen zu sein. 
Aber auch Schüler haben öfter Schwierigkei ren mit der Nutwng dieser Frei­
räume, oftmals weniger mit der Arbeit selber. sondern mehr mit der l.eit~ 

lichen Einteilung. Nach ei ner 5. Stunde ergab sich fo lgendes G~präch: 
S.: Herr ftssor. kiimlfe Uill, d,Ul wir heult' etwas spiiter im W'oNpf/ichifach 
kommen. 
L.: Wa/"llm denn schon witda! 
S.: Weil wir im Sch/OiS Hel/brunn sind wrgen dem Projekt. 
L.: Wegen welchen Projekls? 
S: Ja wissen! eh, Ivtgtfl dem KUrlStprojekt mit dem Richter. 
L. : Na geh, ihr seidja dl1lUl so oft bei mir nicht M, wie soll dtlln da bei um 
eJUNIS weitergehen? 
5.: Wir habens dem Ricbter eh schOll gesage, aber er sagt, tUlS wird schOll 
nicbt so tragisch sein. 
L: Also, do muss ich mit ihm reden, weil so kanns auch nicht sein. dass bei 
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mir dl1lJ1l immer nur die halbe Gruppe da ist. 
5.: Ja. bitte sagen Sie ihm dAs, wei/lIllS wirds allch schon "mgsam zu/liel 
mit der Zeit. 

Mich inre_ressierr nu n ein erseits der Stellenwert von Unterricb rsprojeklen 
im N lgemeinen, andererseits, wie die Wahrnehmu ng der Partizi patio/l in 
d iesen PrOjek ten sich aus Richters Sidlt von jener der Schüler unterschei­
det. 
Im Sommerscmestcr 2005 hatte Richter mit der 5b-Klasse, die als ich Klas­
sen vorsta nd fii hre lind in Biologie unterrichte, ein Projekl in seinem Fach 
Bi ldnerische En.iehung geplant. Ursprünglich woll te ich dieses Projekt mi t 
teilnehmender Beobachtung beglei ten, und am Schluss dann einige Im er­
views durchflihren. Da sich der Beginn wegen Richters vielfalriger Aktivi­
rären immer wkxler verlögerre. kamen bei mir Sporrwoche, Matura und 
Schüleraustausch mi r der Partncrschulc in Ungarn dazwischen. So hJieh 
dann gegen Schulschluss gerdde noch Zei t, ein d reivicrtclstlindiges Imer­
view mir Richter und ein hal bstündiges mit drei Schülern zu führen. Die­
se Gespräche und eigene Erfahrungen bi lden das Datenmaterial fu r diese 
Studie. im Folgenden wird zunächst mir Richters Worten kurr das Projekt 
beschrieben, das den interviews vorausgegangen ist. 

Mi1 der Sb habe ich eine Vorgesch ichte, d ie kenne ich ja von der 4. 
Klasse her, in der wir ei n großes Film projekr gcmaclll haben und wo ich 
weiß, dass manche Leute sehr gUt arbeiren können. Heuer in der neuen 
Konstellatio n ist sie ei ne sehr inhomogene Gruppe, die erst zusam men­
wachsen muss. Manche Dinge funkrionieren noch nicht so gUt, weil 
zum Teil seh r individ uelle Persönlichkeiten drinnen sind - wenn man 
es ein bisschen härter formuliert: ei n pa.'u Srurschädel. 
Das Proj~kt. dns wir 1:1I1n 7hema Figllr begOlUltn hIlben, hot sich mtwi­
ckelt, weil ich geJilgl habe, dass ich dieses 7llema mac/Jen möchte. DllJ ist im 
weitmm Sinne etwas, WI1S ill den Möglichkeiu1l, die wir habm, drinnen 
ist, was wir dAs gaflUJahr über schon immer probiert haben. Figur kommt 
leicht einmal vor. es muss jn nicht jmm~r MelISch heißm. 

Der Begriff »Figu,," deckt ei n breilcs inhaltl iches Spektrum ab: $0 meint 
Figur nicht nur die Gestalt oder Körperform eines Lebewesens oder ein es 
Gegenstands, sondern auch die plastische Einz.ddarstcUung von Menschen. 
Tieren usw. in realistischer, halb- oder ganz abstrakter Form. 
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Weiters werden als Figur Personen, Gestahen, Charaktere etc. in Litcratur, 
Hörspiel oder Film bezeichnct. Spielstcine bei Schach, Halma und ande· 
ren ß ren spielcll werden ebenso Figllren genanm wie etwa ßewegungsab. 
läufe beim Eisranzen , Dressurreiten, Turmsprinbrcn. Freestyle und weileren 
Sponarten. Schlicßlich gibt es Figuren noch als sprachliche: Kunsrformen 
(erwa Epizeuxis als WonwiederhQlung) und viele rhetorische Figt/rm. 
Aus diesem Bcdeurungsspekrrum konnten und sollten die Schii ler auswäh· 
len: 

IdJ //Jtliitt! so t!hllllJ dumal Strtytl!1l l/1Jd pro!Jif'rt!IJ, wh' wir dM auf dit! Rei­
bt! krit!Kt1I. In dnt!f t!fstm Sitzung hflhm wir du Brainstorming gf'lllfl<.ht, 
//JO jt!ekr dn Kiirrchtm bf'kommm hat zum dnmufichrdbell, I/NIS ihm zmn 
71xma Figur dllflilll und wa; a gt!nll'. madJ(II l(.Iiirt/(! im Rahmt'1l UflSt'rt!r 
Möglü:!;kritm. Düse Kiirtcht:lt haben wir il/ der Stunde noch allsgl'wertu. 
dnrtll/S habm sich dll1l1/ dil'St' Gruppen el'gf'bm, dÜ'. auf dem Info·Blntt 
ruhen. 
In dt!r zweitt:lt Ph(fSr baum sie die Al/Jiabt' zu iibtr/egen, /(.I(!/che /1on dm 
aufgeulIIöhten Ideen rt!alisit!rbar sind in der Form, dass sich t'iut' G'ruppr 
find~l. di~ dnZIIl'tWns machen will" Und dazu lIoch di~ Frage, mit Iwlchen 
Medim, ... 

Die Schiilcr entschicdt:n sich daraufhIn fljr verschiedenste Figlfrt!'lllnd ver· 
suchten diese in untcrsch ied l ich.~ter Form d,lrzustdlcn, u.a.: 

• 

• 

• 

• 

• 

• 
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Türen in der Alrsl;ldtwurdt n ;l US unrcrschiedlichen Blickwinkeln in 
un terschiedlicher Beleuchtung digiml forogr:J.fien, und aus Tiir:J.lIs­
schninen wurde eine große Ttirform montierr. 
Formen aus der Narur und Architektur wurden gesucht und mir 
den Körpern der Schüler nachgcstdll und fotografiert (Statuen des 
Domes, der Fesrung, der A1tstadr u.a.) 
Videomarerial aus einem Zeichentrickfi lm wurde neu zusammenge· 
schn inen , mit neuem Ton hi nterlegr und verfremdet. 
Typische Figuren auf einer Party (Al koholiker, Raufer, ... ) wmden in 
dnem Hörspiel charaku:ristisch bzw. klischeehaft- dargestellt. 
Sportliche Figuren wie 5runrs, Snowbo:.rdsprünge etc. wurden pro­
biert b7.w. vorgeflillrl und mi ttels Video aufgczeichner. 
Die Vaterfigur im KonRikr mit dem Sohn war zentrales Thema fur 
ein weiteres Hörspiel. 

Für Richter reichten die Schülerarbeiten 
110m KOlWertliollellm bis hili Z II sehr dllj7(.1endigen Stldml. WIr habm dfllm 
z.B. dtlS Prnbkm gehabt mi, der Fotografie, da biirun wir dnm dt'r Com­
puurriiume gr:bmuöht fiil' die Btnrbeitlmg, 1/ur U/arm 011 Ullserem Tag im­
mt'T beide Räume bNt!tzt dmrh die Infonnarik. Für di~ Videos /;abm wir 
flur einen Sclmeidepliltz fiir Zt~j Ltutr, da 1II1tJSun sie sich iib~r di~ UI/Ur· 
richtsuil /;ill(/IIS etwas organisieren. das hat dmUl lIicht ganzfunktioniert. 
Es ist ZWflT phflsenweise gegi/11gen, im Prinzip ist bei a!len Gruppm tin 
Ergehnis henwsgekommm, "ber es sind nieh, lilie Gmppt!lI flrrig geworden. 
111 Summe wllrm ~s ganz spfll/1lenek Sachen, dir i1/ dieser Bandbrtiu paJ­
sial sind & war wiedertinmal so. dllJS in mllnchm Gruppen weicht' dabei 
wal't:1/, dü nicht 1';~/getall habm. Es hat ar/ch Konfliku g~grbm ;n,,~rbalb 
/101/ Gmppm, wie mall das thematisch IU1Ut!tzt. 
leb habe das Pl'ojekl au<./; bewusst relativ kurz ang~lt'tZl, niimlich 6 Dop· 
p(!/Jtlfllden, damit ~j uitlieb nicht ausufert. Wir habm jetzt einmfJ! Erfid}. 
mugen ges01nmelt, und "ul dieser Basis wollen wir I1tlrhSIf'J Jahr dm/ll ill 
irgmdeiner U*ist' wt'itermarhm. Es ist also ollch mit dieser Klassr so Schrilt 
fijr Schritt gl'dllchtund ü·1J luiird~ es gernt' so machen, daJs /llir dit! Aufga. 
bm VOll Jahr zu Ja/;r suigeTll, sodtm es immer komplt'xer wird. . (R. 12/ 1) 

DARSTELLUNG DER ERGEBNISSE 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Gespräche umer zwei Fragestel­
lungen 7.usammengefassr: 

• Wie wichtig sind dem Lehrer und den Schülern der Projektuncer­
richr, die: Parrizipation im Rahmen des Projekts lind was verstehen 
sie da' funrcr1 

• Wie werden die Rahmenbedingungen und die Grenzen der Parti­
Zip:llion gesehen1 Was r6rden und was bchi nden die aktive Beteili­
gung von Schülern? 

Wie '(.I;chtig s;l1d dem Lehrer uud den Schiilem der Projekttmterricht. 
die Pnrtiz;patim1 im Ralmum des Projekts twJ was veJ'Stehe" sie dar· 
unter? 
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Projektunrerricht und Pardz.iparion der Schüler im Sinne von Tei lhabe an 
EntsCheidungen gehären rur den Lehrer eng z.usanunen. Sel bsrverantwor· 
rung ist aus sei ner Sicht erforderl ich, um zu erreichen. dass sich Schüler mit 
der schulischen Arbeit identifizieren: 

Wt'nll dü Partizipation groß ist, ddlm gktulM ich, ist allcll dm Engagemcllt. 

di~ Idmrijikmiofl mit dem lkrrich wesmtlich größu. (R, 3(3) ... %.ll sehen. 
wie begeistenmgsfolu'g SchMer sind. wü ft'hr - olme dnss "lIln irgmdei. 

11m Druck al/sübm muss - dll1m dnige bereit sind. ~il über dm hin'lus, 
was erfordulich ist, sich dnzubringm, WilS zu tun. DllS macht dfllm SpllSS. 
(R, 2/2) 

Es ist niimlic" sc/Ion ein Problem, das merke ic" immer wieder, wCl/n "um 
etlllll! mac"t, wnr man ihnen sozusagen vorsetzt. Das ist mir heJlu gemde 

pnssien: WO sü zuerst JIlgm: ,,«ja, das interessiert mich eigentlich lIicht so, 
lind ~/m nIltrI dlllm hilllerher fragI, wllrt/m dilS Ergebnis nicht S(I beson­
ders toll isr, dd1111 SIIgen sie: Dar hnbm wh' halt mllchm miissCl/. (R, 3/2) 

Bei der Realisie.rung komplexer Aufgaben kommen neben dem Engage­
ment aus seiner Sicht noch weiterc Wirkungen hinzu: 

Bei d~}} Projekun muss man dll· uitmallngm/el/t mtwirkflll" .. Team­
fiilJigkeit mtwick~/n. A1all mms eint' Siruktur mtwiek/,vl. wir dm Cm/U 
"mm abliiuJt, "um brflllcbt dn Krisen1mlnagcmmt, ... (R, 1/2) 

Für Rieluer sind das Fah igkeiten. dje in zunehmendem Maße in der beruf­
lichen Ausbildung benötigt werden, was von den Schülern allerd ings nichr 
gesellen wird : 

Int~saJllerwdse irr tim dm Schülern bei der Evaluarion mds1ms nichl 
bewusst, dass aurb dAs ganz wichtige w!linhalu silld. rit! lehm eigmtlich 

fost immer gnnz traditiolll:1J nur dn.s W'issen, dllI nbrufbllr iSl . ... Di~~ 
andtrm Fähigkeiten empfindm sie !licht als Leminha/u. die wich,ig silld. 
(R, 1/3) 

Was fur ihn auch von besonderer Bedeutung ist, is t die Krealivität, d ie 
ausgelöst wi rd . wenn den Schülern enrsprechende Spiel räume eröffnet wer­
den: 

... das macht die Arbeit ullheimlich spannend. Auch for FacIJ/ellu, die VOll 

außm kommm. wie z.8. ArcMukun, die dann erSl/lUllt si"d, tu/che rolllll 

Idem da oft auftlluc/J(Il-ldeen, au/die sie selber nie gekommm wären •... 
(R,6/1 ) 
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Interessant ist, dass rur ltichrer d ie SinJlhaftigkeir von anspruchsvollen Pro· 
jekten, die die Schüler herausfordern, eigenständige Leistungen 'ZU erbrin­
gen nielu nur »pädagogische Grii nde« hat. Sie stellen fLi r ihn auch eine per­
sönliche Bereidlcrung Jar. Dies kommt in der folgenden Außerung recht 

deutlich zutage: 
... da baI man allch ganz andert: Reuourem ulld man kommt flUch in gllnz 

alldert: Bereichl' hinein als b~i Di/lgm, die "um "ur rltwdllrdmiißig /lTiter­

ricbt~/. Das wllr eine ziem/h'he &reichemng, ein"!tin for mich selbst IIIs 
Lehrl'r. fiiT dAS Uhrl'r-&in. IIlId "uf der (wdereJt Seiu denk' ich (I/Ich fiir 
di~ Schiiür. weil dA auch Dinge dnZlI geNommm sind, die SOIl!t nichl llor­

kommen .. , Er sl'ebr die Projekte nIJ ,.Erweiterung dN (eigmen) Horizonts/( 

und nls ,.persÖnli~l1e Wtiterbildungl<. (R, 2/ 1) 

Wal> reiZT die Schüler, sich an einem seiner Projekte zu beteil igen? Für d ie 
befragten Schül er I>piclt die Gelegenhei t wr Eigeniniriadve eine 1.t:nlrale 

Rolle: 
Man ist bei tim Projt'kun still eigener Herr. kaml die Stichen maehm wmlll 

mall will und wo nUlII /Uil4 das ist eill großer Vorteil Mlln sitzt nicht auf 

seinem Sessel und rehalll dem Ll'hrer zu, /U1lS er milcht ... (C. 1/3) 
... lIIn Wrchri!Jfretl üt, dllSs der Schifler selber mtsduidm klInII, wns er ma­

chen wilL lind W(lj ~r macht. (G, 2/1) 
\l;7eil man ricb selbst enuns l'rarbeitm mUls. Weil im Unterricht dn.s vorge­

gebnl ist, was mnn machen fIlIISS, wii"~1tti hier kann mall pi agieml ul/d 
sich dnr reibst ammchm. /m UmerriclJl ist mim jn gezwlmgm. dns zu ma­
cl1m, was der Lehrer llOr'Schreibl. dem Unterricht zu folgen, d~n der Lehrer 

vorgibt. &i einnIl Proj~kl hingegm kllrlfl man s~,.,u eigmtn Vorstelillngm 

verwjrkliclmt. (C, 3/ 1) 

Ein Schüler erwähnt auch das soziale Elemen t als wichtige Stärke: "Eben 
dass die Klnssl'1lgem~i1/Schafi zusammert/uiiclJSt.I< (C, 1/5) Auch der Lehrer 

besr:.i.tigt den Eindruck, 
... dass IS eine g(U/z tolle Kooperation ill der Grttppe gegebm hat, was un­

beimlich SparsgemIlchI hat, und dass es ganz 1011 war, dass jeder die Positi~ 
on gt'funden hat. di~ fiir ihn in da Gruppe passt. (R .7/2) 

Interessant ist dje Meinung der befragten Schüler dazu, was Lehrern an 
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der paniziparivcn Ei nbindung von Schülern in verschiedenen Phasen der 
Unterrichrsprojekre liegen könnte: 

Dmm wird di" EndphflI< am Wichtigsun ~ifl, wo sil' danN ubm, WII; wir 
so alks gemacht hIlben. (C, 7/3) 
ritr sie ziiMt nicht dil' PhlUl', umdl'rn dm Elldprodukt selbl'r. wm dmm 
hl'rttwkommt. \.Wzs hl'TallSSchaut, ist am widJtigstm. (G. 7/4.) 

Wie tvudell die R"lm,e"beding"I/gelll1lld die G,-enzeu der Partizipati­
Oll gesellen! Was fordert ulld WtlS behilldert die aktive ßeteiIlgtmg VOll 

Schiife,.,,! 

Ei n zel1lra[es Problem ist offenbar die Vo rgabe bzw. Verein baru ng von Rah­
men bedingungcn Hir die Arbeit der Schüler und die Sichersrell ung ih rer 
Verbi ndl ichkei t. D ies zeigte sich in besonderer Weise im beschriebenen 
Projekr. das im Rahmen ei nes WahlpAichtfachcs durchgeHihn wurde 

Es gibl einen Rahmen, den muss mall l!orgebell. Ohlicherweis/' hilbe ich 
dll 7lmllft, tuchl' mir dne Klasse; bei der ich dmke, die köut/ti: sich dlljt'ir 

illlcrtmierm, scUage ihnCl/ /1Or, dass wir in di/'Sr Richlung etwllS al'britr:ll, 
abrI' wil' sich dns dann im Derllil r:lIlwickelt. wird dmltl mir. tim Schiilern 
btsprochm. (R, 2/3) 
l~il wt!ntl ich gar nic/ns /lorgelJe - diese 5itulltiotl habt' ich z. B. im Wabl­

pflichtfoch - dmUl ut ts sehr schwer. dmJ milli sÜ'h auf elWIIS t!inigt. Das 
ist sehr miih$I/"" wdl es dmm oft so flnlerschiedliche ErllNtrtll1tgen gibt. 

AMr ich dmkt!, in eillffll l'V'ithlpflichtfoch ist es gal1z legitim. dms Illk etwas 
habt!1l. das sie inll'rt'Ssiert. Dtshl/lb gehen sü ja ills Wahlpflichtfilch ... ~ml 
ich ilJ/ulI jt!lZIelUlIlS /I()rsetu Imd sage. das mat'hm wir, ""d /l!rlche d"bei 
sind, die sagen: ,Jas il1ll'rt'SsieTt mich nber t'iMrhaupt nicht, /ilt!1IU ich das 
gl'lUlIJst hdttt!, hdtte ich dieses FI/ch nichl gmommt!l/I. dlllm ist dm eine 

legitiml' Erwartung: } ~ml !chon, dmm möchll' ich l'tWIlS IlIlben, wo ich 
mögficlJSl viel dm/Oll projitierr~. (R. 4/2.3) 
Wobt'i ich sllgen muss. das!. wenn alles oJlim ist. di'- Vorbert:it lll1g walm­
sinnig il1lmsiv iSl, weil milli jll praktisch Strukturcn erst l'1l1wickelll Imm, 

wo diese 1:"ntscllt:idllngsfindllllgen miiglich sind. Ich Rl/Il1I ja nichl sagell, 
'so jetzt diskutiel't!lI wir miteinllnder, ulld dn!lll srlJIIllm wir, wns herallJ­
kommt .. (R. 5/1) 

Die langsame Emwicklu ng eines Partizipalionsprozesses ist fl.ir Richter ein 
mehrstufiger proz.e.~: 

... d.h., man flingt irgmdlvo a1l. dll tallchen Idt!en mif, dalln m/ISS ehlt' 
Rückmeldung kommen. dal/ach UlIIS! eille Seuktion kommm, was p"sst 

bzw. iib"hllllpt machbar ist, zeitlich, /101/ den MögLichkritm, dir wir ha­
ben, WIII bringet! wir iibuhlllipt UßlIlIUIe. 50 l'1I twiclult lirh dns dantl 

stuftmwur: ~itn: .. (R.5/2) 
Dieser Prozess umfasst Brainstormings zur Idcenfindung und Plenumsdis­
kussionen 1.lIT Enrscheidungsfindung. Derai!enrscheidungen fa llen dan n 
meisr erst in den einl.c! ncil ArbcitSgruppcn. Die Verbindlichkei t von Ver­
ei nbarungen ist allerdings gering: 

\\,/'entl mIlli sich etl/lllS llltSlllllCht gibt es Lr:llle. dir rich nicht darml haltm ... 

Es komnIl immrr wüder /l0r, dass ""m"h~ s~hr Vifl arbeitC1i IIlId matu'he 

sich abseilen. H (R, 9/ 1.2) 
.. . ~s mllJs klar sein, dass, wentl eil/llfS IIIlJgemacht ist, sich die SchMer Im 

die Regeln h{dten, dir es dilfiir gibt. D{lS gilt /lllCh innerhalb der Gruppr:. 

A llerditlgl bin h'h immer wieder dtmllIf grkommm. dtU! ich mich auf nü­
mal/den /lulassm lumn ulld dllss ich im Exrremfoll viel selber machm mUJS 

VOll tlml. wm eigellilich IIllJgenu/Clu war. dass andrrc 1111lchm 10Um. Aber 

ich 1)(lbi gemacht. wdl es mir wichtig war. (R.7/ 1) 

Dieses Problem wird auch von de n SchülerIn nen gesehen: 
H' es gibt Lalu. die sich hi1/Jet2;LfI /tl/d zltschallm. (G. 7/2) 
Es gibt immrr wieder welch~. dir S(!/Utl sich IIl1r zu eiuem Comp'lur hin, 
lIud IlJt:IW du Prof kommt. dantl hm üe so, als wmn sit' mitarbeüen, Jmd 

danach IJiirm sir wiedrr flur M/lsik. Danncb ist wieder HallignUi ... Es wird 

immer sebr schwirrig. 1II(:tI" eint'r bn' rinem Film srhr tJiel macht, dne lebt! 
hat und ein D~hbtich sch~ibtl'lc. lind die al1derm sagm gar nichts. aber 
dm wiire jetzt das A1itt'll15chddm ... und darlII kommt es zum Dreh und 

dann sagt jeder ~eigmtlich ist dllS Drehbuch /1011 dmuben lind ich check' dos 
iiberhaupt nichtII. DlIs ärgert dm nIItürlich $ehr, der das Drehbuch geschrie­

ben hat ... während er sclJrr:ibt ,md es ilmen zeigt. lagt jeder lIur: "jaja, 
das Pllsst Sd,Oll. d ll machst das Sc/IOII, ist t'gal, HltuptJache du mllc/m dtlS 
find ich mms dll- nichts tllt1~. Und d{/lm kommt es Z lIm Dreh lind pliitzlich 

will keiner dieses DrehblIch IIllchspülen - dilS ist schon sr:!Jr a11Stre1/gelld. 

(G, 12/2-5) 
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Dc=r Lehrer siehr eine Ursache für dic= geringe Vc=rbindJ ichkeir in der feh­
lenden "Sw:ilku ltur". Die Schüler sind nichr gewohnr, sich W ill richtigen 
Zei tpunkt in interne EnrscheidUJlgsprozesse einzubringen: 

\~ntl j~m,md mil ~twos nicht zltfriedm ist, JO wirk/icb IIIIS imleN­

Ur Okrzmgung, dnfm mim t!r tim fl llcb wjort lllgm Imd nicbt 'NI ir­
gmdwo zwischmdr;,mrl/ OMr (Im ScMtm . . . . Da muss grstrittm Iwrdm, 

dmn ts ist oft JO. dass, Illt'ntl nicht gNtritten wird in dirsrr Phlur, JOI/­

drm !'inrr sltgt äWIlJ 1I11d das wird gemacht. rs dmm 0111 ScMIIJJ heißt: 
Na ja, dm hat ja drr gewollt - das g~/Jl nicht. Mall muss beimillI ma­
chell, dass ~s dll~ StreitkuÜllr gebm mu.ss, &UISS Streitm gll11Z wichtig ist. 
(R, 10/2,3) 

Eine weitere - ofr erst im Laufe des Prozesses sichtba r werdende Rahmen­
bedingun g - ist inhaltlicher Natur: 

Wt'IIfI l'tWIll inhaltlich in dne Riclmmg gl'IJt, dje figl'1lllich lIi,.h, tmgbar 

ist. da kanll ich nicht dazu stehm, dm ist schOll ei1/e Grellu. " wo iL'h mir 

sage, das mari" dtlrm dll Bild, wmn dos öjfomlicb wird, und i" dcr Schille 
soll ja oft etwas öffentlich lwrden .,.twa jn ei"er Priise1UllIiOIl. (R, 9/3) 

Dicse Grenze wird auch von den Schülern wahrgenommen: 
Eil/m Pornofilm kal/n man nic/Jldre/Jm. (G. 4/1) 
GmtU II gibt es UfilS di,. Sexualitiit betrifft, Man kml1l natürlich II//ch keine, 
tim Nlltio1Ulhozialismus verharlicbmdm Filme drehen. (0.9/ 1) 

Daneben gibt es offenSichtliche Rahmenbedingungen. die sich aus Ge­
fahrenpotenzialen ergeben: 

M-,W t.B. UJI} j emllnd himllt/~ifidlnl kann odrr rs kd"r Siclurung gibt, 
nd" fllt"l/1/ man da lind dort janilndell hillScbickt. um mir Lellu1/ Zll reden 

lind mall fiirchtm mUlS, dan sft" tUlilmmengesc!JIlfgl'll wrrdm - solche f~'­
tmflJituatJ"Olll'll kömull auftauchen. (R. 9/4) 

Aus der Schülerperspekt ive wurden auch materiel le li nd zeitliche Rahmen ­
bed ingungen benannt, d ie z,T. selbsrversrändlich sind: 

Man k(um jetzt z ,B, nicht ein ganus Fi/wstl/dio (l/{sldhl'1l. D"'1I1 gibt es 
auch Inkale Grenzen, überall kann man nicht drt"bm (C, 9/2) 
Am ehi'S1C1I gibt tJ "och zeitliche Grenzen, ~,m der Lrhrer mgr, wir köll-
11m jetzt vier Doppehllmdel1 arbeiten und dann wird die Projektllrbcit 
abgegeben, dallll 11I1ISS das mlml, (D, 1011) 

Und: Es sollu nichl 1I!!z1l oft irt die Frtiu it hindnrdchen, das Projekt, 

(D, 9/3) 
Gerade diese Bedingung wird in einer anderen Schiileräußewng jedoch 
wieder relativiert: 

\V,.,llI dllt'IJ das Projeklwirklich inln?SJi"t, macbt dns dll7m nichts, /Umll 

es in die Frtiuit geht. \%ml ic" einm Film drehe, der mich wirklich inUr­
essürt, hiilte ich nichts dagegm. tlltWl ich mich in d" Freizeit mit 71uinm 

Freundel1trdfo lIud mit il11lm weill'rd"/~ oder sclmeide. (G, 9/4) 

Oie fo lgende Äußerung zcigr, wie groß der Handlungsspiclraum von Schü­
lern sein ka nn, Id<.'Cn zu realisieren, an denen ihnen wirklich erwas liege 

W'um mall z. B. d lle wirklich schwer verwirkliclJb(/r~ !du z um Film hat, 

wird der Lehrer JclJon fragen, wi~ du dlli t/lfuhm willst. Aber wmll der 
Schüler Mgl, dtu will ich $0 machen lind ich schaffi das auch. Ml1nliim der 
Prof Richter ell1t!11 dlls tim, Und daJ ist sehr posid/}, (G, 10/2) 

Für Richter ist der Pro7..C!SS des Gewinns an Sel bständigkeit bei der Durch­
führung komplexer Aufgaben ei n langsamer Entwicklungsprozess, der 
frühzci {"ig anfangen sollte: 

Jeh habe sc/u11/ K1msm geht/bI, lU() wir dllS 1/Iusurgiillig gemflcht habm, wo 
die Projekte immer kmllpl,.xer lind ampruchSlloller gewordm sind bis bin 

zu e;'ll'r Sitlllllioll, /J.I(} dN &h"r dgtmtlirh gar lIicht mehr notwmdig war, 

SOlidem wo ich nur m,.hr Rahmmbedingmlgm abgekliirt und Zllr Verfii­
gung gNullt hflb~. Darum iSt N allch wichtig, dms man bald damit 011-

fillgt. "*,m ich erst ;11 dn- 7. KlllSs~ beginlle, ist N vi,.IIeicbt schon zu Splil. 

Ich mim spiiusll'lu ill der 5., v;eJleiclu ,lOch friiher b~inl1t"T1. (R. 11/1,2) 

DISKUSSION DER ERGEBNISSE 

Den Schülern wie dem Lehrer ist ProjeklUntcrrichr wichrig, und damit ein­
hergehend auch d ie Parti7-i parion der Schüler. Gemeinsamkeiten in der Be­
gründung überwiegen gegenüber den Unterschieden. So stehen Eigellstän­
digkcit, Sel bstbestimmu ng, M irverantwortung und andere udynamische 
Fähjgkeiren« wie Tcamfli higkeir. Enrwicklung von St ru ktur, Ze.itmanage­
mcm lind Krisenmanagement bcl den Schülern wie auch beim Lehrer hoch 
im Kurs, Deutlich wird auch. dass die Ph"sen der 1l1emenlindung b1.w. 
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Zielformulierungen die wichrigsrcn sind für die Parrizipation von Schü­
lerseite. Oie Begründungen gehen allerdings l.T. auseinander. So haben 
l.B. die befragten Schüler weniger den Eindruck, dass es der Lehrpcrson 
auch um die Arbeir selbst geht, nicht nur um das Endprodukl ( ~Am Emu 
mllss ~in Vflruigbam Produkt da SeilI, dltJ ist Wichtig .. ,; 0,7/3) . Die ·tiemlich 
differenzierten pädagogischen Inrcnrionen des Lehrers im Hinblick auf die 
Entwicklung von P:ihigkeircn der Schüler scheinen nicht .'riiberwkom­
men ... Die Schüler sind im Wescmlichen mir dem Allsmaf~ an Partizipati­
on, das vom Lehrer gewährrwird , zufrieden. Ihr Wunsch nach mehr richt.et 
sich eher an Mitschüler (,. ... mitemschridm lind mitllrbdtm, und auch dn 
bisse/mi fluhr /lIf1:rmr zt'igell.tI.; G, 12/1). und das ist bei diesem Projekt 
kein Einzelfall. 

Ein Fazit allS der Smdie lässt sich in den bdden folgenden Hypothesen 
zLlsa millen fiassse/1: 
Hypothese 1: Partizipation ist flir Unrerrichrspro jekrc: ein un erliiss­
lichcs konsrimicrendcs Merkmal. Ein hohes Maß an Eigensreuerung 
und Sclbslhcsri nullung bietct andererseits einzelnen Schülern auch die 
Möglichkeir. sich abzuseilen und die anderen arbeiten w lassen. 
Hier dürfte die Lehrpcrson eine wichrige Aufgabe habcn, eincrsei ts ein 
hohes Maß an Partiz.ipation zuwlasscn bzw. sogar einzufordern und 
andercrseirs durch organis.:Horische Maßnahmen die Nichrhcteiligung 
bzw. Unr.ätigkeit einzelner Schüler auf ei n möglichst niedriges Niveau 
zu bringen. 

Hypothese 2: Der Beitrag von Unrerrichtsprojekten und I~anizipalion 
zur Entwicklung von Fäh igkeiten und Pcrsänlichke:ilsmerkmalcn wird 
von Schülern nicht bzw. nur sehr eingeschränkt wahrgenommen. 
Aus pädagogischer Perspekrive erscheint t:S widltig. die prozessbezo­
genen Intentionen von Projektunterricht und Partizipation den Schü­
lern im Verbuf eines Projekts klar darl.Ulegen. Es soHre nich t der Ein­
druck entstehen, den Lehrern ginge es ausschließlich um ei n fertiges, 
herl.cigbares End produkt. 
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Sabine Fritz 

Frischkäse, Kläranlagen und Fair Trade­
Schülerlnnm an! dem W!>g zur 
Mitgestaltung des Umerrichts 

Abstract 
Die Studie gibt Einblick in die Bemühungen zweier Hauprschullehrc­
rinnen, Partizipation im Ökologicunrerrichr in einer 4. Klasse 1.lI verwirk­
lichen. Die Studie bescltreibt ih r Vcrstiind nis von Parti7,iparion lind welche 
Vor3usscnungen aus ih rer Sich! im Unrerricht erforderl ich sind. um Schü~ 

lerlnncn 'Zu r selbsrsriindjgen Arbcir anzuregen. Oie konkreten Erfahrl1ngen 
mir Parrizipation. dic im Rahmen eines gemeinsam gestalteten Schwer­
punktFachs Ökologie im Unterricht gemacht wurden, werden an hand von 
Interviews mit den Lehrerinnen und SchülerInnen vorgcm:lIr. 

1. EINFÜHRUNG 

Die Hauprsch ule NeubcrglMün. liegt sehr idyllisch am Fuße der Schnce~ 
alpe in einer klcinen Marktgemeinde in der Oberstcicrmark, umgeben von 
vielen GrünAächcn und W:iJdern. Sie haI 5 Klassen mir I \0 SchülerInnen 
und 13 lehrerinnen. Die Schule har ein anspruchsvolles Leitbild, in dem 
U.3. Folgendes steht: 

•.. Di~ Peniilllicbkeitsmt/uicklllflg i/"u Scbiikrbmm ist dm Lehrer/mim 
ein grOßN Anliegcn. Sie bt>glritm diNeflu[ibmu \Vtg lind wol/nt iJmm he/­
fon, ihre Stärktm zu mtdedum lind IItml1llwortlicb dmnir umzugrhm ... Es 
ist ihnen wichtig, indilJidlieile Lmiforrscbritte flflzwrkellficlI ulld Begeis­
terung lIud Freude /WI Lt!rtUfI zu weckm. Kretttiver GestIllten, pmktisches 
7im, fWU Ullfcrriclmnurhuden /ll/d projckforimtierte Arbeit sind dabei 
wesmt/iche kpekte. Sie reflektieren ihre Arbeit und /lerHfcbm, die Qualität 
durch eine kcmtimlierlicbe Scblllmrwh-klullg zu IJabwertl. 
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